
Mırıam Gilles-Carlebach, „‚ 1astet Meıne Mess1asse nıcht an’, das sind die
Schulkinder“. Joseph Carlebachs jüdische Erziehungslehre. Dölling un:
Galıtz Verlag, Ebenhausen 1979 246 Seıten.

Dieses Buch 1St die bısher vollständigste un: beste Untersuchung ber den
bedeutenden jüdischen Gymnasıallehrer, Rabbiner und Erzieher Joseph
Carlebach (1883-1942), der 1947 1ın Rıga 1mM Alter VO 59 Jahren VO den
Nazıs ermordet wurde. Seine Tochter Mırıam Gillis-Carlebach 1St seıne be-
STE Kennerın. Joseph Carlebachs Freunde und Lebensbegleiter schildern
auch die etzten Monate des Lebens dieses orofßen Pädagogen un: Lehrers
s  > der ach seıner erfolgreichen wıssenschaftlichen Ausbildung iın
Lübeck, Hamburg, Hıldesheim, Berlin un: spater iın Israel als Lehrer 1n
Mathematık, Physik, Lıiteratur-, Kunst- un: Religionsgeschichte wirkte. Er
unterrichtete sowohl jüdische als auch christliche Junge Menschen. Dabei
achtete besonders Intens1v un: freundschaftlic auf die Jüdiıschen Schüler,
damıt diese rel1g10s 1M Judentum beheimatet leiben un: nıcht 1NSs Chri-
TeNELUM der gal ın dıe Religionslosigkeit hinübergleiten. Ihm galt 11UT der
als vollkommener Jude, der „seıne Ireue YVABBE hre (zottes hält, se1ın Volk
und se1n Land lıebt un: auch dıe hebräische Sprache spricht“ (152-161). Er
deutete seine Erziehungsarbeıit „als eıne erzieherische Sendung 1M Namen
(zottes- (10) „Denn gerade 1n der Erziehung offenbart sıch der Lebensweg
des Menschen“ (22) „Das Ziel der Erziehung 1St die schöpferıische Ertas-
SUuNz der Tora hne spitzfindigen Intellektualismus. Deshalb können die
wenıger Begabten diesem Ziel zustreben“ 138

Neben den jüdischen Glaubensinhalten für Carlebach auch die
klaren Informatiıonen ber die VO (CSOft verfügte Geschichte des Volkes | A
rael VO besonderer Wiıchtigkeit. „Judeseın heilst, iın eıne geschichtliche
Ausnahmestellung gestellt se1n un: sS1E€e als gottgewollt bejahen. Nur
WEelNnNn WIr wirkliches Selbst sind, können WIr uUu1ls gahz entfalten. Der
Mensch mu{fß 1n seıne eıgene Welt gestellt se1n un: dart nıcht AaUS ıhr ENTWUFrr-

rKu 3/2007714



elt werden“ 24) Carlebach W ar überzeugt, daflß die Vergangenheıit des 1Sra-
elitischen Volkes sıch in der Gegenwart widerspiegelt und da das Volk
„dıe gleichbleibende Bereitschaft AA Befolgung der relig1ösen (58-
ote  CC haben musse. Die sıch der Geschichte un: der Tora annähernde (568i:
stigkeıt se1 A das Wesentlichste des Judentums, das unls der Ewigkeıt ahe-
bringt. Wır werden adurch dem Bilde (sottes hnlich.“ Wır siınd berufen,
eın „Gottesvolk werden un: das Joch der Gottesherrschaftt auf u1ls

nehmen“ (30—32) Alle Gebote (sottes und alle Glaubensinhalte mussen
ach Carlebachs Auffassung „religiös-erzieherisch ertaßt werden“ 33) Er
selbst W ar als Lehrer und Direktor jüdischen Schulen, 1im Religionsun-
terricht un auch autf Ausflügen un Studientahrten „STETS Vorbild der relı-
z10sen Pflichterfüllung“. Auch als Lehrer nichtjüdischer Schulklassen
zeıgte seıne jüdisch-relig1öse Einstellung (35) Be1l den die jüdische 1°e-
bensweise verpflichtenden Lehren xab Carlebach tiefgründıge Fın-
tührungen in die Mischna, in den Talmud und 1ın die grofßen biıblischen
Schriften, besonders Mose, Jesaja; Jeremi1a, U iın die Werke spaterer hoch-
rangıger Denker W1€ Jehuda Hallevı, Maıiımonides GE ıntormierte ber
mess1ianısche Ideen (41) un: ber den verpflichtenden Gehorsam (5Off g-
genüber. Dabel lehrte CI, da{ß „die Freiheit VO ungezügelten TIrıieben das
wahre Ideal] der Freiheit des Menschen ISt  I (47)

Fur Carlebach W alr 6S wichtıg, da{ß jüdische Frauen ebenfalls die Tora
un: die heiliıgen Offenbarungsschriften studieren dürfen, en „Die TAaH
1St .die Priesterin des Glaubens, die täahig ISt: die Religion in ıhren weıten,
globalen Dimensionen sehen. Ihr (sottvertrauen IsSt stärker als das des
Mannes, un: S1E stutzt ıhn, damıt seıne schwıerige Aufgabe gebührend
erfüllen annn  C 52) Um Verwirrungen un: Ablehnung zuvorzukommen,
erorterte Carlebach 1mM Unterricht auch Aussagen bibelkritischer Forscher.
Seine Vortrage ber bıblische Themen wurden auch VO Erwachsenen
gehört. SEr W ar eın begnadeter Redner, der: wenı1ge seinesgleichen hatte.
Al se1ın Wıssen und se1ine Weisheıt dienten dem eınen Zael, die Ehre (zottes

vermehren“ S57 und riet dıe Höreriınnen un Hörer Z auf, „das
Joch des Reiches (sottes ML ınnerer Freiheit heraus autf sıch nehmen“
(60) Be]l der Ausbildung seiıner jüdischen Schüler legte Carlebach esonde-
TI Wert auf das Erlernen der hebräischen Sprache: „Hebräisch lernen
un beherrschen 1St das Geburtsrecht der jüdıschen Kınder. Hebräisch
schafft als Sprache des jüdischen Volkes eiıne Atmosphäre des jüdischen 1G
bens, drückt den festen Glauben messianısche Hoffnung A4US und stärkt
die Liebe ZUEE: Tora und ZALE jüdischen Geschichte“ 8—76) [)as Lernen  g  v des
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Hebräisch wırd VO Carlebach als b} Tora ım Derech Erez CC umschrıeben, das
hei(ßt als JTorda, gepaart mMI1t weltlichem Wıssen bzw. weltlicher Bıldung un:
Allgemeinkultur: Sakrale W säkulare Studien mussen mıteinander(
ben se1ın (84—1 13) Joseph Carlebach W al überzeuet, da{fß das jüdische Volk
VO anderen Völkern VO christlichen Gruppen als rel1g10s
hochstehend un: einflußreich gedeutet werde. Deshalb gehe CS darum,
„ das jüdische Volk erziehen, CS WAaTrnielN un: CS davon abzuhalten, den
talschen Weg gehen, 1aber auch CS aufzurufen, eın degen un: eın Licht für
dıie Völker se1n. Judeseın bedeutet, 1n eiıner außergewöhnlichen Bedeu-
Lung se1n. Zi0n IS der Miıttelpunkt der ZaNzZCH Welt Denn das Land Is-
rael lıegt 1m Zentrum der Welt“ (93—96) Er erkannte auch, da{fß dıe staatlı-
chen Schulen die chüler relig1Öös nıcht genügend Öördern. Di1e vorbildhafte
un: lehrhafte Einübung der Jugend 1n das rel1g1Öse Leben SE aber 1-

zıchtbar. hne Kenntnisse der Geschichte des Judentums, der Offtfenbarun-
CII un: der Gemeinschaftsgebete bricht dıe Zusammengehörigkeıt auseln-
ander. Die Berichte ber dıe Ausbildung Jüdıscher und teilweise auch
christlicher Schüler durch einen gläubigen un: trommen jüdischen Lehrer
zeigen, da{fß Erziehungen auch in christlichen Schulen ahnlich gestaltet se1n
müßte. Auch christliche Jugendliche wachsen LLUT annn 1n gründliches Wıs-
SCI un: in ernsthafte Arbeıt hıneın, WEn sS1e sıch auch rel1g10s einüuben.

Clemens Thoma, Schänis (CH)

Wılly Cohn; Keıin Recht, nirgends. Tagebuch VO Untergang des Bres-
lauer Judentums ©S Böhlau Verlag, öln 2006 Bde 1121 Seıiten.

Diese beiden wertvollen Bände geben eiıne bedrückende Einsıicht 1ın das
Schicksal der deutschen Juden und 1n eın Geschehen, VO dem WIr MRa

aus wissenschaftlichen Werken ertahren der AaUsS mehr der wenıger
fangreichen Lebensberichten einzelner Opfer. Im Unterschied seinem
Zeıtgenossen Vıctor Klemperer hat Wılly Cohn nıcht überlebt, enn WAar
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